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©rrrfjet«t «lie 14 ®nge. geitfäge werben vom gering ber „gerne* gîedje", itenengnire 9, entgegengenommen.

Sjerbfibegtmt.
$erbft wtrb'8 langfam ouf ber SCBett,

gerbftjeitlofen Blütjen,
Ünb be8 ïftorgene aarewärte
SRebelfcpwaben ziepen.
Sonne fcpcint fepon lange nicpt
SJiepr fo ftarl wie früher,
Unb bet ÉJtenfcp, ber männlicp ift,
Säuft im Uebetzieper.

fRegenwolfen fcpwarz unb grau
Riepen ob bem Sletper,
3iegnet'8 nicpt fofort, fo boep
Ein paar Stunben fpftter.
Spermometer ftept meift tief,
.ftann nicpt mepr erwärmen,
®ocp ber SJtenfcp, ber weiblicp ift,
Säuft mit btutten Sirmen.

Säume taffen bielfacp fepon
Qpre Stätter fallen,
Stabe läßt fein ©cpanbgeträcpz
gn ber Suft erfcpallen.
Stur bie deinen ©täbcle, bie
SSotlen e8 nicßt glauben:
Qiep'n im leichten ©ontmerdeib
gtierenb burcp bie Sauben. opa,

©
Set Sdfitmtp.

© cplei nacp SOlittemacpt ifdß ber eprewärt
SRotar SKorip ©dßlüücf)ti u8 eut t£ßeigeXf£ub pci
epo. Slber nib atteini. Unberwâgê ifep ipm
unbereinifcp e ipunb nacpegloffe unb tropbäm
fiel) ber §err ee paarmal g'feprt pet unb gfeit:
„SCfcß, tfcp, maep bafi geifrf) !" ifep tjatt bae pubel-
naffe SSiedEjli wo gitteret pet Wien eë ©fcppelaub,
nib z'bcrtrpbe gfi, unb geng wieber nacpegfeplicpe.
SÜBil ber SRorip fälbet tfdpuuberet pet bo bäm
ehalte Stäge, tropbäm im Stub üerfcßiebeni gläfepe
rote SBp fp glütet worbe, fo pet fpe guete §ärz
überleit, wie elänb baß eë bäm §unbti rnüeß
Z'Sftuet fp, wo bifliebt fc£)o lang nüiit met)
SBermenbë gpa £)eig. SJBon er bu bi ne re Sa«

täme gfep pet, bafj bie fepöne bruunc Slugc bom
Scpnauji ne gar truurig atuege wie wenn fie
wette fäge: „Erbarm bi minere unb jag mi nib
furt!" bu pet er nimme cpönne wiberftap, unb
pet palt ber fjunb ta mitlaufe.

Er pet awar eë fcpläcpte ©roüffe gpa, bowäge
fp grau ifep gar tei grünbin gfi bo §ünb,
bfunbcrë nib bo tnene fo naffe, gruufige. Iber
mit SJtuet unb Entfcploffepeit pet feep üiife SJÎorip
e fRucf gä unb bäntt, fcpliefjtecp fpg är ber .jjerr
unb SRetfcpter unb e8 fpg boep bo gpt z« gpt
nötig, baë z'öewpfe.

31 öätn Sag won är alben ifep ga cpeigle, pet
be fp grau ©affcecpränjli gpa, entwäber bi eire
bo iprne biele gtünbinne, ober be bi ipre fälber.
®a fp be eë ®ope grauen unb gräulein jäme
epo, unb wenn bä Sameflor i grau ©cplüticplie
Salon fiep berfammlet pet, fo ifep be ber Sita

Zum j'Stacptäffen i ber ©tabt blibe. Er pet gfeit,
er fpg brum fo ne ©cpüücpe unb peig Slngfcpt
bor fo biet ©affeebafe.

Siebe jufept gefepter ifdp be Stßrängli o wieber
bi fpr grau gfi. Sfßon er ganz pübfcpeli ifep i
b'Epucpi epo g'büüffefe, pet er gfep, bafj bë

©affeeferbice uf em Sifcp parat ifep für§ be am
SOtorgen abjwäfcpe. Unb uf ne re platte petê
no jiemteep biet Stacperin gpa, ei ipälftr Wpfj, bie
anberi gfcpwungni «Rible, grab Wien är ne o fo
feprödeep gärn pet gpa. ©p gueti grau pet ipm
allwäg bä fcpOn iMfcpten uf b'©pte ta, aber jep
pätt er gwüjj nimme möge, lieber be zum ®e«
fepentepre.

Slber bu fapt ber ©cpnauzi a ganz Ipe j'jäm«
merle unb pet fp neue iperr mit cm Sälpli a
be S8ei gmüpft. Ser SJtorip pet bä SSBint ber«

ftanbe, unb ipm SOtilcp unb SKegglibrocpe gä in e§

SäUcrli, unb ber §ünb pet alleë pafeptig ber«
feptunge. ®u pet er näbem warmen öefeli e§

Stäfcpt iibercpo, bo papier unb Sümpe',. unb batb
pet feep ber ©afept brp pnegnufepet unb ifep
pgfcplafe. ®er Worip ifep bu o gap fp 3tuep
uuffueepe, unb pet fo Ipöli gmaept at§ müglecp
für fp grau nib ä'mecte.

g ber Sftacpt fp fie 33cibi uufgfapre ab me ne
gräfilecpc ©raffet. „Süpcijjj e§ ifep en fpbräcpcr i
br (Jpucpi, nimm ber fReoolber, unb tep cpume
mit bpm ©pniittet", pet b'grau grlieft.

Ser ®?a pet fe berueptget, fie foil nume fei
Stngfcpt pa, er Well er ,e8 jep grab bpepte, bap
er eë perretofeâ .Çunbli mit peibraept peig unb
öap baë allwäg a bär ©pejjlete b'@bpulb fpgi.

Uf ber ©ted pet fie afa wäffelc unb fepimpfe,
ob ipm wieber einifep ber tßerftanb fpg abpanbe
epo. SBo fie uufe fp jätne, ifep rieptig e fürcp«
terliepi Sefeperung gfi am 33obe; e ÜRaffe ©epätbe
fp i me ne Stible« unb Söaeperinbrei inne gtäge,
unb bö ,t)unbli ifep fcpüüep unb bertatteret unber
me ne ©tucpl gläge.

b'grau ©cplüücpli pet luut pläret.
„©pumm nitre bu ©üibieep, bu miferabelë!"

pet fie wüetenb gfeit unb ber Uuëcptopfer i
b'lpanb gnop.

Slber energtfip pet ber SJia abgweprt: „®u
barffcp ipm nüüt tue, fDtätpitbe, i berbicte br'ë.
®a§ arme Sierti ifep, palt uuëgpungcret unb
bu allwäg uf bë ©erbierbrött uufegfprunge für
öppis j'läfe, br Slppetit Wirb ipm jejjt wopl ber«
gange fp" l ' f ;

''
i

„Unb bir bänf o, für e SSacperin, won t br
no gfpart pa", pet fie gifttet „unb üüferä präcp«
tige ©affeeferbice, reut ba§ bi bc nüüt?" ,,.Çe

bänf wopl!"
„®u muefcp tnr'ë natüürlecp bi Ijjelier unb

pfennig erfepe", pet fie wpter uufbegäprt unb
bu ber £unb gnop unb gfeit:

„@o bu cpanfcp jep uf e Sfalgon ufe gap fcplafe,
bu gruufigë SCier, wo be bifcp, trop bpm bräfige,
prädptige, grüne Sätfip!"

Slber ber SJiorip ifdp wieber ber SSarmpärjig gfi.
„Stüüt ba!" pet er gfeit uttb ne re ber fjtunb

ewägg gnop „mi rpa boep ber arm Särti nib
i Suft unb 9lägen uufe fberre, et cpönnt feep ja
j'Sob ebcpelte !"' „@o nimm ne boep sue ber i
be S3ctt", feit fie bu geng no botler Söibi. @r

pet ne bu uf @ef bettet im SBabsimmer unb
nacppär ifep emel bie am fötorge aïïeë rüjig bti6c.

Slber ber grau ipren ©rger ifep über fßaept
nib üppe berrauepnet, bpüetiS nei. „®nfj bc

met ba§ SBicpcp nib no einifep peibringfep, fünfep
gitê en anbete Epracp!" pet fie bröit.

®er Sierfrünb SRorip pet fp cplpne Samerab
i be Söüro gnop unb pet ipm für ÜJitlcp unb
©erbola gforget, Unb ee warme ijSeljteppicpti
pet er überepo alê SSett.

Stm anbete Sag pet fp grau gfeit:
„So, i bi im ©fdpirrgfcpäft gfi, ba ifep b'öuittig,

wie gfeit, bi öetler unb pfennig muefcp mer gaple,
Wae bä Dtafer berpeit pet, e8 maept grabuue
45 grante!"

„SBotfcp öppie rnep?" pet är grofjmüctig
gfragt, aber fie pet cpurs abunbe gfeit: ,;0 nci,
i begäpre feie ©nabegfepänf, bu pcfcp mi bertöibt
gnue mit bäm Sfieft!"- „Sllfo, ba peftp bpe
©ätb, bi Reifer unb Pfennig, unb bie übrige
155 grante bpalten i für mi, pet ber SJtorip
gfeit unb be ©älb biirejellt.

©p grau pet gar nib gwüfjt wie brptuege.

„®a liee !" feit är bu unb git er e b'fjptig päre.
Unb ba ifep büütlecp fcpwarj uf wpp gftanbe:

„Sweipunbert granfen SSetopnung bem»

jenigen, ber. mir metnen ©cpnauserli jurücf«
bringt, ©rfennungejeiepen ein grünfeibenee
S3anb um ben 'fjaie., ':SRanette Sieb, SSunbeêftrajje 14".

@ie ifep ganj paff gfi unb ipri Sluge fp geng
größer worbe.

„$ie SBicbcrfepenefreub jwüfcpe ber SJJeifcpterc
unb iprem Siebting pättifcp föCfe gfep, i pa
gmeint, bae alte gräulein wed mi o no umarme
üor luuter ©lücf", pet br Sita ergetft.

©anj bemlietig feit fie bruuf:
„Slber gäd, jep gifcp mr boep o.öppie bo bäm

fepöne ginbertopn?"
„©'fallt mir nib p!" pet br Slfiorip refolut

ertlärt unb ifep grab gap ne ttebetsieper epaufe,
wo uuêgrâcpnct 155 granfe g'fofeptet pet. ©o
muep me'e. macpe! "" ' " E'.'W.M.

©
31 b'^roit 3Bflfe.

S9in gwar grau itnb weifj meliert,
Slit unb frumm unb tapm,
Slber boep trop nïïebcnt
Qmmer nocp nicpt — japm. ^ Jf

Slucp mit bem ©ebiffe ftept
©8 fp gietnlicp fcplccpt:
gäpne' pab' idp nur mepr brei,
Slber bie finb — ecpt.

SBae bae Sliiffen anbelangt,
©aft ®u wirtlicp recpt,
©aUer finb bie Srauben unb
©anj getbiß : „Qcp möcpt',
SRaep' bcrliebte Sleuglein oft,
§att' ben ©cpnabet per,
®ocp umfonft ift alle ®h"rp',
'8 win ntiep feine mepr". iv- V.

i.f; • f i Sbfapf)«f$<änsli.

g5u^fäbegnng.
39ubifopf unb SBufcpclfopf
©inb bie föerrn ber Söelt,
Slucp im Eplapperläubli fepon
Sötancper Slibel fäßt. /
Eplapperläublerinnen flott
©äineiben ab ben fjbpf.
güplen fiep biel leicpter bann
gm ffaprijentopf.
Slucp b'grou SBeprbi Bubifopft,
Unb ba ee gefcpetj'U, j ;

SDBilt fofort fie iprem SJiann
Slp ben Sragen gep'n.'
®ä nun „blutt" ip'r Stöpfcpcn ift
SJÎeint fie jebcnfaûë,
®ap nun für ipr fUlänncpcn papt
©in — „gerupfter §ate". Urs.

S'lttgungliiclt.
©ih; bieberer Slppengetlec patte an einem glug«

tag burcp bie Sotterie bae ©lücf, eine ©ratie«
faprt im glugjeug unlernepmen ju fönnen.
fbtutig flieg unfer ©lucfepitj ein unb entfcpwanb
alebalb mit feinem güprer in ben Säften. ®a8
®ing war aber bem biehcren Dftfcpweiser boep

nicpt gans gepeuer, unb alê gar nocp ber ©leitflug
einfepte, fiel ipm nicpt nur bae fferj, fonbern
noip ctwaênnbereê inbie^ofen. Serglicger, niepte
apnenb bon bem bebcndicficnffuftanb feinee gapr«
gaftee, frug ipn, ob er nocp einige Sturzflüge riefic«
reu wolle. Unfer gaprgafi winfte aber gleitig ab:
„Dm ©ottewiHe, nä, nä, en fuubere Eprage
will i benn gliep nocp pa som päägoop !"

deines Steftaurant.
© a ft : „®a8 lànn unmögltcp ftimmen, §err

Dber ; geftern befant idp für bae gteiepe ©clb
ungleicp gröpere Portionen!" — Dber: „28o
fi'nbSie benn gefeffen geftern?" «- ©aft: „®ort
bom am genfter!" — Dber; „Slpa ptn, —
bae ftimtnt fepon, bei ber tfSaffage geben wir
immer größere «Portionen!"

..,1>.............

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Herbstbeginn.
Herbst wird's langsam auf der Welt,
Herbstzeitlosen blühen,
Und des Morgens aarewärts
Nebelschwaden ziehen.
Sonne scheint schon lange nicht
Mehr so stark wie früher,
Und der Mensch, der männlich ist,
Läuft im Ueberzieher.

Regenwolken schwarz und grau
Ziehen ob dem Aether,
Regnet's nicht sofort, so doch
Ein paar Stunden später.
Thermometer steht meist tief,
Kann nicht mehr erwarmen,
Doch der Mensch, der weiblich ist,
Lauft mit blutten Armen.

Bäume lassen vielfach schon

Ihre Blätter fallen,
Rabe läßt sein Schandgekrächz

In der Lust erschallen.
Nur die kleinen Mädels, die
Wollen es nicht glauben:
Zieh'n im leichten Sommerkleid
Frierend durch die Lauben. Oha,

S
Der Schnauzi.

E chlei nach Mitternacht isch der ehrewärt
Notar Moritz Schlüüchli us em Cheigelklub hei
cho. Aber nid allein!. Underwägs isch ihm
undereinisch e Hund nacheglvsfe und trotzdäm
sich der Herr es paarmal g'kehrt het und gseit:
„Tsch, tsch, mach daß geisch !" isch halt das Pudel-
nasse Viechli wo zitteret het Wien es Eschpelaub,
nid z'vertrybe gsi, und geng wieder nachcgschliche.
Wil der Moritz sälber tschuuderet het Vv däm
ehalte Rüge, trotzdäm im Klub verschiedeni Fläsche
rote Wh sy glötet worde, so het sys guete Härz
überleit, wie eländ daß es däm Hundli müeß
z'Muet sy, wo villicht scho lang nüüt meh
Wermends gha heig. Won er du bi ne re La-
tärne gseh het, daß die schöne bruune Auge vom
Schnauzi ne gar truurig aluege wie wenn sie

wette säge: „Erbarm di minere und jag mi nid
furt!" du het er nimme chönne widerstah, und
het halt der Hund la mitlaufe.

Er het zwar es schlächts Gwüsse gha, vowäge
sy Frau isch gar kei Fründin gsi vo Hund,
bsunders nid vo mene so nasse, gruusige. Aber
mit Muet und Entschlosseheit het sech üüse Moritz
e Ruck gä und dänkt, schließlech syg är der Herr
und Meischter und es syg doch vo Zyt zu Zyt
nötig, das z'bewyse.

A däin Tag won är alben isch ga cheigle, het
de sy Frau Gaffeechränzli gha, cntwäder bi cire
vo ihrne viele Fründinne, oder de bi ihre sälber.
Da sy de es Dotze Frauen und Fräulein zäme
cho, und wenn dä Dameflor i Frau Schlüüchlis
Salon sich versammlet het, so isch de der Ma
zum z'Nachtässen i der Stadt blibe. Er het gseit,
er syg drum so ne Schüüche und heig Angscht
vor so viel Gasfeebase.

Aebe juscht geschter isch ds Chränzli o wieder
bi syr Frau gsi. Won er ganz hübscheli isch i
d'Chuchi cho z'düüssele, het er gseh, daß ds
Kaffeeservice us em Tisch parat isch fürs de am
Morgen abzwäsche. Und uf ne re Platte hets
no ziemlech viel Vacherin gha, eiHälfttwyß, die
anderi gschwungni Nidle, grad Wien är ne v so

schröklech gärn het gha. Sy gueti Frau het ihm
allwäg dä schön Räschten uf d'Syte ta, aber jetz

hätt er gwüß nimme möge, lieber de zum De--
scheniehre.

Aber du saht der Schnauzi a ganz lys z'jäm«
merle und het sy neue Herr mit cm Tälpli a
ds Bei gmüpft. Der Moritz het dä Wink ver--

stände, und ihm Milch und Wegglibrvche gä in es

Tällerli, und der Hünd het alles haschtig ver--
schlunge. Du het er näbem warMen Oefeli es
Näscht übercho vo Papier und Lümpe, und bald
het sech der Gascht dry ynegnuschet und isch

ygschlafe. Der Moritz isch du o gah sy Rueh
uufsueche, und het so lysli gmacht als müglech
für sy Frau nid z'wecke.

I der Nacht sy sie Bcidi uusgfahre ab me ne
gräßleche Grassel. „Moritzs es isch en Mrächer i
dr Chuchi, nimm der Revolver, und ich chums
mit dym Chnüttel", het d'Frau grüeft.

Der Ma het se beruehiget, sie soll nume kei

Angscht ha, er well er es jetz grad bychte, daß
er es herrelvses Hundli mit heibracht heig und
daß das allwäg a där Cheßlete d'Schuld sygi.

Uf der Stell het sie afa wäffele und schimpfe,
ob ihm wieder einisch der Verstand syg abhande
chu. Wo sie uuse sy zäme, isch richtig e sürch-
terlichi Bescherung gsi am Bode; e Masse Schärbe
sy i me ne Nidle-- und Vacherinbrei inne gläge,
und ds Hundli isch schüüch und vertatteret under
me ne Stüchl gläge.

d'Frau Schlüüchli het luut pläret.
„Chumm vüre du Söiviech, du miserabels!"

het sie wüetend gseit und der Uuschlvpser i
d'Hand gnoh.

Aber energisch het der Ma abgwehrt: „Du
darssch ihm nüüt tue, Mathilde, i verbiete dr's.
Das arme Tierli isch halt uusghungeret und
du allwäg uf ds Servierbrött »usegsprunge für
öppis z'läke, dr Appetit wird ihm jetzt wohl ver--

gange sy" I
'

^

„Und dir dänk o, für e Vacherin, wan t dr
no gspart ha", het sie giftlet „und üüsers präch--
tige Kaffeeservice, reut das di de nüüt?" „He
dänk wohl!"

„Du muesch mr's natüürlech bi Heller und
Pfennig ersetze", het sie wyter uusbegährt und
du der Hund gnoh und gseit:

„So du chansch jetz us e Balgvn use gah schlafe,
du gruusigs Tier, wo de bisch, trotz dym dräkige,
prächtige, grüne Lätsch!"

Aber der Moritz isch wieder der Barmhärzig gsi.

„Nüüt da!" het er gseit und ne re der Hund
ewägg gnoh! „mi cha doch der arm Kärli nid
i Lust und Rügen uuse sperre, er chönnt sech ja
z'Tod evchelte !" „So nimm ne doch zue der i
ds Bett", seit sie du geng nv voller Töibi. Er
het ne du uf Sek bettet im Badzimmer und
nachhär isch emel bis am Mvrge alles rüjig blibe.

Aber der Frau ihren Erger isch über Nacht
nid öppe verrauchnct, bhüetis nei. „Daß de

mer das Viehch nid no einisch heibringsch, sünsch

gits en andere Chrach!" het sie dröit.
Der Tierfründ Moritz het sy chlyne Kamerad

i ds Büro gnoh und het ihm für Milch und
Servola gsorget. Und es warms Pelzteppichli
het er übercho als Bett.

Am andere Tag het sy Frau gseit:
„So, i bi im Gschirrgschäft gsi, da isch d'Quittig,

wie gseit, bi Heller und Pfennig muesch mer zahle,
was dä Raker verheit het, es macht graduus
45 Franke!"

„Wotsch öppis meh?" het är grvßmüetig
gfragt, aber sie het churz abunde gseit: nei,
i begähre keis Gnadegschänk, du hesch mi vertöibt
gnue mit däm Biest!" „Also, da hesch dys
Gäld, bi Heller und Pfennig, und die übrige
155 Franke bhalten i für mi, het der Moritz
gseit und ds Gäld vürezellt.

Sy Frau het gar nid gwüßt wie dryluege.

„Da lies I" seit är du und git er e d'Zytig häre.
Und da isch düütlech schwarz uf wyß gstande:

„Zweihundert Franken Belohnung dem-
jenigen, der, mir meinen Schnauzerli zurück-
bringt. Erkennungszeichen ein grünseidenes
Band um den Hals. ^

Nanette Lieb, Bundesstraße 14".

Sie isch ganz paff gsi und ihri Auge sy geng
größer worde.

„Die Wicdersehensfreud zwüsche der Meischtere
und ihrem Liebling hättisch sölle gseh, i ha
gmeint, das alte Fräulein well mi v nv umarme
vor luuter Glück", het dr Ma erzellt.

Ganz demüetig seit sie druuf:
„Aber gäll, jetz gisch mr doch o öppis Vv däm

schöne Finderlvhn?"
„S'fallt mir nid y!" het dr Moritz resolut

erklärt und isch grad gah ne Ueberzieher chaufe,
wo uusgrächnet l55 Franke g'koschtet het. So
mueß me's mache! Ls VV. ZVl.

«->

A d'Frou Wäse.
Bin zwar grau und weiß meliert,
Alt und krumm und lahin,
Aber doch trotz alledem
Immer noch nicht — zahm. V ^
Auch mit dem Gebisse steht
Es so ziemlich schlecht:
Zähne hab' ich nur mehr drei,
Aber die sind — echt.

Was das Küssen anbelangt,
Hast Du wirklich recht,
SaUer sind die Trauben und
Ganz gewiß: „Ich möcht',
Mach' verliebte Aeuglein oft,
Halt' den Schnabel her,
Doch umsonst ist alle Müh',
's will mich keine mehr".

,Z- js ChlapperWängli.

Putzfädegring.
Bubikopf und Wuschelkopf
Sind die Herrn der Welt,
Auch im Chlapperläubli schon
Mancher Ribel fällt. /
Chlapperläublerinnen flott
Schneiden ab den Zopf,
Fühlen sich viel leichter dann
Im Kaprizenkopf.

Auch d'Frou Wehrdi bubikopft,
Und da es gescheh'n, : -

Will sofort sie ihrem Mann
Ay den Kragen geh'».'
Da nun „blutt" ihr Köpfchen ist
Meint sie jedenfalls,
Daß nun für ihr Männchen paßt
Ein — „gerupfter Hals". grs.

Flugungliick.
Ein biederer Appenzeller hatte an einem Flug-

tag durch die Lotterie das Glück, eine Gratis-
fahrt im Flugzeug unternehmen zu können.
Mutig stieg unser Glückspilz ein und entschwand
alsbald mit seinem Führer in den Lüsten. Das
Ding war aber dem biederen Ostschweizer doch
nicht ganz geheuer, und als gar noch der Gleitflug
einsetzte, fiel ihm nicht nur das Herz, sondern
noch etwas anderes in die Hosen. TerFlieger, nichts
ahnend von dem bedenklichen Zustand seines Fahr«
gastes, frug ihn, ob er noch einige Sturzflüge riskie-
reu wolle. Unser Fährgast winkte aber gleitig ab:
„Om Gottswille, nä, nä, en suubere Chrage
will i denn glich noch ha zom häägooh !"

Feines Restaurant.
Gast: „Das kann unmöglich stimmen, Herr

Oher; gestern bekam ich für das gleiche Geld
ungleich größere Portionen!" — Ober: „Wo
sind Sie denn gesessen gestern?" ^ Gast: „Dort
vorn am Fenster!" — Ober.: „Aha hm, —
das stimmt schon, bei der Passage geben wir
immer größere Portionen!"
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